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SICHERHEITSSTREBEN UND VERSICHERUNGSWIRTSCHAFT
W ä h ren d  sich d ie  A n fä n g e  d er Ind iv idua lversicherung  bis in s  fr ü h e  M itte la lter zu rü ck ­
verfo lgen  lassen, is t d ie  Sozia lversicherung  e in  K in d  des In d u str ieze ita lters , in  d em  d ie  
w irtschaftliche U nsicherheit breiter sozia ler Schichten  e ine  Vorsorge erforderlich  m achte, 
u m  den  so z ia len  F rieden  z u  erha lten . W enn  d ie  Sozia lversicherung  auch  zunächst in  
viele  G ebiete d er  Ind iv idua lversicherung  e in d ra n g  u n d  ih r  e in en  g roßen  T e il ih res V er­
sicherungsgeschäftes stre itig  z u  m achen  schien, so h a t sich doch d er G esam tum fang  der  
In d iv idua lversicherung  im  gegenw ärtigen  Ja h rh u n d er t b edeu tend  erw eitert. In  je d e m  
In d u s tr ie s ta a t w erden  heu te  Sozia l- u n d  Ind iv id u a lversich eru n g  neb en e in a n d er bestehen  
m üssen , u n d  w enn  sich auch ihre A u fg a b en g eb ie te  z u  überschneiden  scheinen, so h aben  
sie doch beide e ine  e igene  A u fgabenste llung .

Aufgabengebiet und Aufgabenstellung 
von Individualversicherung und Sozialversicherung

Prof. Dr. Werner Mahr, Karlsruhe

D ie im ind iv iduellen  gesellschaftlid ien  und  w irt­
schaftlichen Leben liegenden G efahren  zu ü b e r­

w inden oder in  ih re r A usw irkung  einzudäm m en, v e r­
suchte der M ensch vom  Beginn se in er Geschichte an. 
Das fü r u n se r Z e ita lte r als so charakteristisch b e ­
to n te  S treben  nach e rhöh te r S icherheit is t seinem  
W esen  nach keine neuartige  Ersdieinung, es w ar schon 
im m er ein  A nliegen  der M ensdiheit. N euartig  is t es 
nu r dem  G rade se iner In tensitä t nad i, insofern  als in 
unserem  w irtsd iaftlich  und  gesellschaftlidi s tä rk e r als 
früher bedroh ten  Jah rh u n d ert das G efühl der ind iv i­
duellen  U nsid ierheit in  einem  v o rh e r nicht gekann ten  
U m fange Platz gegriffen hat. In  den Fällen, w o Risi- 
kom eidung, R isikovorbeugung und  R isikobegrenzung 
(Risikoteilung) n id it au sre id ien , b ie te t sich das M ittel 
d e r R isikoüberw älzung en tw eder in  der W eise, daß, 
w ie e s  nicht se lten  vorkom m t, das Risiko auf den w irt- 
scfaaftlidi Schw ädieren abgesd ioben  w ird, oder in  der 
W eise, daß das Risiko von  e iner eigens dazu bestim m ­
ten  W irtschaft übernom m en w ird. In diesem  letzten  
Falle sp rid it m an  von  V e r s i c h e r u n g .

HISTORISCHER URSPRUNG

Das m oderne gesellschaftliche V ersid ierungsw esen  h a t 
e ine d re ifad ie  W urzel:
1. Im  germ an isd i-nordeuropäisd ien  Raum entw ickelten 
s id i vom  10. Jah rh u n d ert an  aus den alten  U niversal­
g ilden spezielle  Brand-, Toten- und  V iehgilden, die in 
Sdilesw ig-H olstein, im 17. Jah rh u n d ert au d i in  P reu­
ßen, M ecklenburg, O ldenburg  und  H annover zu den 
bekann ten  länd lid ien  B randgilden führten. D er G rund­
gedanke d ieser e rs ten  V ersid ie rungse in rid itungen  auf 
deutschem  Boden, die gegenseitige H ilfe der in  glei- 
d ie r  W eise vo n  der B randgefahr B edrohten, w urde in 
H am burg aufgegriffen, wo es 1676 zu der G ründung 
der berühm ten  „G eneral-Feuercasse“ kam. V on ih r 
läß t sich die E ntw icklungslinie einerse its  zu den öffent- 
lich-rechtlidien B randversid ie rungsansta lten  Preußens, 
andererse its  zu den  m odernen  G egenseitsvereinen  
ziehen.
2. Im rom anisch-m editerranen Raum  w urde in U m ge­
hung  des 1230 v e rbo tenen  Seedarlehens nach ver- 
sd iiedenen  tastenden  V ersuchen auf dem  G ebiete der 
Seeversicherung die von  rein  kaufm ännischen G esidits-

punk ten  ge le ite te  E rw erbsversicherung, zunächst als 
S pekulationsgesd iäft, sp ä te r als p lanm äßig  b e trieb e­
n e r E rw erbszw eig geschaffen. Im 1,6. Jah rh u n d ert v e r­
b re ite te  sich d iese O rganisationsform  ü b er Spanien 
und  Frankreich nach England und  den  N iederlanden.
3. G estü tzt auf V orarbe iten  d e r e rs ten  deutschen Be­
v ö lk eru n g ssta tis tik er (K aspar N eum ann und  Johann  
P e te r Süßmilch) schuf das E ngland des A ufk lärungs­
ze ita lte rs  u n te r V erw endung  der von  Franzosen  und 
N iederländern  ausgebau ten  W ahrscheinlichkeitsredi- 
nung den  e rs ten  ra tio n a l nach genauen  K alku lations­
m ethoden  arbe itenden  V ersicherungsbetrieb  in  der 
Lebensversicherung.
E indeutig  sind die in  Ita lien  aufgekom m ene Erw erbs- 
v e rs id iem n g  (Seeversid ierung) und die in  England 
en ts tandenen  L ebensversid ierungsun ternehm ungen  der 
Indiv idualversicherung  zuzusd ireiben . In  den Gilden 
un d  öffentlich-reditlichen A nsta lten  dagegen  h a t so­
w ohl die heu tige  Ind iv idualversicherung  w ie au d i die 
heu tige  S ozia lversid ierung  (Knappschaften!) ih ren  A n­
satzpunkt. Das M itte la lte r kann te  keine  scharfe T ren­
nung  zw ischen p riva tem  und  öffentlichem  Recht, und 
d ie  von  ihm  geschaffenen In s titu tionen  d ien ten  so­
w ohl ind iv iduellen  w ie sozialen  Zwecken. A ufgabe 
d e r  H am burger F euerkasse  und  d e r Sozie tä ten  w a r es, 
g leid izeitig  m it dem  dem  H ausbesitzer gebo tenen  A us­
gleich im Falle e iner V ernichtung seines A nw esens 
d u rd i F euer auch d e r E rhaltung  der L eistungsfähig­
k e it dieses S tandes aus w irtschaftlid ien  und  sozialen 
G ründen zu dienen.
Es w ar um  die M itte  des 19. Jah rhunderts , als neben  
die im  Z eita lte r des L iberalism us im m er m eh r aus in ­
div iduellen  E rw ägungen gesta lte te  Ind iv idualversiche­
rung  die Sozialversicherung als k o n trä re  O rgan i­
sationsform  geste llt w urde. Ä ußerer A nlaß dazu w ar 
d ie von  Bismarck gegen  e rh eb lid ie  W iderstände 
durd igesetz te  S ozia lversid ierungsgesetzgebung der 
80er Jah re : D er freiw illig  vo n  beiden  P arte ien  (V er­
sicherern und  V ersicherten) e ingegangenen  V ertrag s­
versicherung tra t d ie  au to ritä r erzw ungene, gesetzlid ie  
V ersicherung gegenüber, die, w ie bere its  angedeutet, 
in  dem  V ersicherungszw ang m ancher S ozietäten  und 
in  den K nappschaften ih re  V orläu fer ha tte . W enn  die
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M ahr: Individualversicherung und Sozialversidierung

Sozialversicherung für sid i in  A nsprud i nehm en darf, 
daß sie w eiten  K reisen der m inderbem itte lten  B evöl­
kerung, nam entlich d e r  A rbeiterk lasse, e rs t den V er- 
sidierungssdiutz erm öglid it hat, dam it also in  B evöl­
kerungskreise vo rgedrungen  ist, d ie  von  der Ind iv i­
dualversicherung bis dahin nicht erfaß t w urden, so h a t 
sie doch andererseits, vornehm lich in  der H aftpflid it- 
und U nfallversidierung, der Ind iv idualversid ierung  
weite A rbeitsgebiete zunächst entrissen . Seit d ieser 
Zeit haben die In d iv idua lversid ie re r m it Erfolg v e r­
sucht, ih r T ätigkeitsgeb iet en tw eder auf B evölkerungs­
schichten zu verlagern , die vo n  der S ozialversid ierung  
nicht erfaßt w urden, oder einen  die Sozialversid ierung  
auf freiw illiger Basis ergänzenden  V ersicherungsschutz 
zu bieten; Beweis dafür is t die spä te re  E ntfaltung der 
privaten H aftpflidit-, Lebens-, U nfall- und  K ranken- 
versidierung. M ag sid i aud i, je  nachdem, ob in  der 
allgemeinen W irtsd iaftspo litik  m ehr liberalistische 
oder sozialistisdie G edankengänge v o rherrsd ien , die 
Grenze zw isdien Ind iv idual- und  S ozialversid ierung  
immer und im m er w ieder versd iieben , d ie  langfristige 
Entwicklung h a t die Sozia lversid ierung  in den  eu ro ­
päisdien S taa ten  zu dom inierender S tellung geführt, 
während sie in  den USA., wo sie e rs t in  den  le tz ten  
Jahrzehnten geschaffen w urde, beach tlid ie  F o rtsd iritte  
erzielt. Bereits 1933 h a tte  im  dam aligen D eutsd iland  
die Sozialversicherung n ad i den  B eitragseinnahm en 
mehr als den doppelten  Umfang, nach den V ersid ie- 
runigsleistungen m ehr als den  v ierfachen U m fang der 
Individualversidierung e rre id it. Bis zu r G egenw art 
dürfte sid i das V erhältn is, w enn  überhaup t, w eite r zu­
gunsten der S ozialversid ierung  verschoben haben.

VOLKSWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG

Dieses q u an tita tive  V erhältn is der beiden  O rgan i­
sationsformen zueinander e rg ib t jedoch keinen  M aß­
stab für ih re  volksw irtschaftliche B edeutung. D ie So­
zialversicherung muß, ohne daß eine Ä nderung  ih rer 
Grundlagen erfolgt, autom atisch m it der Zunahm e der 
Bevölkerung wachsen. Ih re  A ufgabe b esd irän k t sich 
auf die G ew ährung e ines M indestversid ierungsschutzes 
an die in  ih re r sozialen  S tellung als bed ro h t angese­
henen B evö lkerungssd iid iten  und  auf G efahren, die 
zu einer sozialen  N otlage führen können. D ie erhöh te  
Existenzgefährdung dieses Jah rh u n d erts  und  das ge­
steigerte soziale Empfinden, m itu n te r ab e r au d i rein  
tedm isdie Erw ägungen, führen zu e in e r n id it im m er 
unbestrittenen A usdehnung des K reises der V ersid ier- 
ten bis an  die G renze e in e r das ganze V olk  um fassen­
den N ationalversid ierung  (G roßbritannien). D ie So­
zialversicherung erstredet sid i zw ar auf die w eites ten  
Bevölkerungskreise, beschränkt s id i ab er ih re r N a tu r 
nadi auf die versicherungsm äßige A bdeckung der 
grundlegenden E xistenzbedürfnisse. D em gegenüber ist 
es die A ufgabe der Ind iv idualversid ierung , einen  den 
v ielfältigsten persönlichen und  w irtsd ia ftlid ien  Bedürf­
nissen angepaßten  V ersid ie rungssd iu tz  in  bestm ög­
licher A usgestaltung  zu b ieten . Sie h a t eine u n ab seh ­
bare Reihe von  V ersicherungszw eigen entw idselt, und 
sie gestalte t die V erträge  in  spezieller A npassung an  
die jew eiligen  Bedürfnisse, w om it sie dem  gesellschaft-

lid ien  u n d  w irtsd ia ftlid ien  Leben eine S tütze verle ih t, 
d ie w egen  ih re r außero rden tlid ien  M annigfaltigkeit 
zu n äd is t n id it so einheitlid i in  die A ugen  springt. 
O hne ein  re id igeg liedertes V ersid ierungsw esen  ist 
e ine m oderne V olksw irtschaft undenkbar, d en n  die 
W irtschaft m uß ih ren  in  m ann ig fad ier G estalt au ftre ­
ten d en  R isiken in  all ih ren  V eräste lungen  nadigehen . 
W ährend  die S ozialversid ierung  als gesetzlid ie  V er­
sid ie rung  sid i in  der H aup tsad ie  auf das S taa tsgeb ie t 
b esd iränk t, greift die Individualversicherung  in den  
in te rn a tio n a len  W irtschaftsverkehr ein, b ie te t dam it 
der A ußenw irtsd iaft eine m itun ter en tsd ie idende H ilfe 
u nd  is t fü r die G estaltung  der Zahlungsbilanz vo n  Be­
deutung . H at h ie r  die deu tsd ie  V ersid ierung , insbe­
sondere d ie deutsche Rückversicherung, gegenüber der 
Zeit v o r dem  e rs ten  W eltk rieg  und  neuerdings durd i 
die v erh eeren d en  Folgen des zw eiten  W eltk rieges im  
K onzert der V ö lker erheblich an  Boden verlo ren , so 
so llte  m an  gerade desw egen den W iedere insd ia ltungs- 
bestrebungen  der deutschen V ersid ie rung  in  das in te r­
nationale  Geschäft alle H indern isse au s dem  W ege 
räum en.
Z usam m enfassend kann  m an das V erhältn is  der b e i­
den  P artn er vielle icht so um sdireiben ; L i e g t  d i e  
B e d e u t u n g  d e r  S o z i a l v e r s i c h e r u n g  
m e h r i n  d e r  Q u a n t i t ä t  d e r v o n  i h r  e r f a ß ­
t e n  B e v ö l k e r u n g s  s c h i c h t e n  u n d  v o l l ­
b r a c h t e n  L e i s t u n g e n ,  s o  k e n n z e i c h n e t  
d i e  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  
d e r  I n d i v i d u a l v e r s i c h e r u n g  m e h r  d i e  
Q u a l i t ä t  d e s  V e r s i c h e r u n g s s c h u t z e s  
i n  s e i n e r  a l l s e i t i g e n  u n d  u m f a s s e n ­
d e n  A u s g e s t a l t u n g .
PROBLEME DER RESERVHNLEGUNG UND PRÄMIENEINHEBUNG

D adite  m an bei der Schaffung der S ozialversid ierung  
daran , d ie  vo n  der Indiv idualversicherung  entw idcelten 
versid ierungstechnischen  G rundsätze auf die Behebung 
sozialer N o tstände anzuw enden, w obei m an allerd ings 
schon Zuschüsse des Reiches vorsah , um  eine  zu hohe 
P räm ienbelastung  w eite r K reise zu verm eiden, so ha t 
der spätere  V erlau f zu  gew issen M odifikationen 
gegenüber der Praxis der Ind iv idualversicherung ge­
zw ungen. In  D eutsd iland  w aren  es  zw ei Inflationen, 
die die versid ierungstechn isd i e rred in e ten  R eserven 
der A lters- und  Inva lidenversid ie rung  v e rn id ite ten  
und, d a  eine U nterb red iung  der R enten leistungen  po li­
tisch und w irtsd iaftlich  nicht m öglid i w ar, zu einem  
d ie  laufenden  A usgaben  dedsenden, aber ke ine  aus­
re id iende  R eserven legung  erlaubenden  U m lagever­
fah ren  zw angen. D iese E rsdieinung, daß sid i die 
G rundsätze d e r  Ind iv idualversid ierung  n id it im m er 
auf die S ozialversid ierung  anw enden  lassen, is t nicht 
n u r auf die besondere Lage D eu tsd ilands besd iränk t. 
A u d i w enn  es w irtsd ia ftlid i trag b a r w äre, d ie  ver- 
s id ie rungsted in isd i au sre id ienden  Präm ien einzuhe­
ben  w ie in  der Schweiz, e rheben  sich b ead itlid ie  Be­
denken, w eil die A nlage der technischen R eserven  in ­
folge ih res U m fanges den  K apitalm ark t u n d  dam it au d i 
die gesam te W irtschaftslage des Landes ungünstig  zu 
beeinflussen  verm ag.
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M ahr: Ind iv idualversid ierung und Sozialversicherung

D ie reichen USA. ih re rse its  hab en  sich m it e in e r b e ­
g renzten  R eserven legung  auf d ie D auer v o n  10 J a h ­
ren  begnügt, e inm al um die P räm ien auf einem  n ied ­
rigeren  N iveau  zu halten , andererse its  um, w eil das 
d eu tsd ie  „V orbild“ schreckte, der B undesregierung 
den  Zugriff auf zu große K apitalm assen zu verw ehren . 
Es ze ig t sicäi also, daB die Z usam m enballung großer 
M assen in  der Sozialversicherung Problem e w irtschaft­
licher und  politischer A rt aufw irft, die von d e r in  der 
Ind iv idualversicherung  entw ickelten  Technik nicht b e ­
achtet zu w erden  brauchen.
D asselbe erg ib t sich aus anderen  Ü berlegungen. In 
d er Ind iv idualversicherung  fließen, dank der üblichen 
G efahrenklassifikation , die als Präm ien eingehobenen 
K aufm itte lbeträge den von  Schäden betroffenen  W irt­
schaftseinheiten  zu, die im  großen gesehen  dem  g lei­
chen W irtschaftssek tor angehören. In der K ranken-, 
H aftpflicht- und  U nfallversicherung fließen die am  Ein­
kom m en gekürzten  P räm ienbeträge w ieder dem  Kon­
sum fonds der V olksw irtschaft zu. Sow eit, w ie in  der 
Sachversid ierung, die te ilw eise  in  den  H ausha lten  
oder in  den  K onsum güterindustrien  eingehobenen  
Präm ien zur A bdeckung vo n  E rsa tzinvestitionen  d ie ­
nen, also in  d ie  K ap ita lgü terindustrien  h inüberw an- 
dem , haben  sie  gegenüber den  K apazitäten  d ieser In ­
dustrien  e in en  keinesw egs ausschlaggebenden Umfang. 
M an k an n  also sagen, daß durch d ie  Ind iv idua lver­
sicherung das in  der V olksw irtschaft bestehende V er­
h ä ltn is  zw ischen K onsum güter- und K apita lindustrien  
nicht w esentlich b e rü h rt w ird. A nders s teh t es in  der 
sozia len  A lters- u n d  Invalidenversicherung  sow ie in 
der A rbeitslosenversicherung. D ie h ie r vo n  allen  W irt­
schaftszw eigen aufgebrachten  an te iligen  B eitragsein­
nahm en fließen ausschließlich dem  K onsum güterfonds 
zu. W ir haben  h ie r e ine eindeu tige  und  in  ih rem  Um­
fange nicht belang lose  K aufkraftw anderung  v o n  den 
K ap ita lgü terindustrien  zu den  K onsum güterindustrien  
festzustellen . D ie hohe K onsum neigung u n se re r V o lks­
w irtschaft h a t zu  einem  Teil h ierin  ih ren  G rund. M ag 
d e r V organg  e in e r  S tärkung  der K onsum güterindu­
strien  auf K osten  der K ap ita lgü terindustrien  in  einem  
Land der „Economic M atu rity", w ie es d ie  USA. nach 
gew isser A nsicht (A lvin H. H ansen) sind, erw ünscht 
sein, ein kap ita larm es Land w ie D eutschland darf die­
sen  V organg keinesw egs län g e r übersehen . Ob und 
inw iew eit d e ra rtig e  K aufkraftw anderungen  auch zur 
U n terstü tzung  e iner V ollbeschäftigungspolitik  nu tzbar 
gem acht w erden  können, is t ein  in  G roßbritannien  
u n d  in  den  USA. lebhaft diskutiertfes Problem .

SPEZIELLE AUFGABENGEBIETE

G eht m an an  die A ufgabengebiete  der Sozial- und  In­
dividualversicherung  im  einzelnen heran , so ze ig t eine 
nüchterne Betrachtung, daß beide, und  zw ar aus nicht 
in  ih rem  B efugnisbereich liegenden  G ründen, den  E r­
w artungen  nicht im m er in  vollem  M aße entsprechen 
können. D ie Individualversicherung  k an n  fü r d ie  
K reise, die in  der Lage sind, den  ih ren  W ünschen ge­
n ügenden  V ersicherungsschutz zu w ählen  und  zu 
bezahlen, die e rw arte te  S icherung gegen  d ie  W echsel­
fä lle  des Lebens b ie ten , sow eit es sich um  G efahren

handelt, d eren  w irtschaftliche A usw irkung  sich w ahr- 
scheinlichkeits-theoretisch auf G rund ausreichender 
S ta tis tiken  bestim m en läßt. V oraussetzung  is t eine 
S tab ilitä t der W ährung  und  e in  annähernd  gleich­
b leibendes P reisn iveau . W ährungsum stürze, d ie  zu 
e in e r V ernichtung der D eckungskapitalien  führen, be­
ein träch tigen  die Lebensversicherung! P re iss te igerun ­
gen  b rin g en  die H aftpflicht- (dam it auch d ie  K raftfahr­
zeugversicherung) und  die K rankenversicherung  in 
e ine  schw ierige Lage, w eil sie  d ie  nach dem  früheren  
P re isn iveau  k a lk u lie rten  L eistungen auch zu höherem  
P reise  vo llb ringen  m üssen. H ier findet d ie  Ind iv idual­
vers icherung  e in  H indernis in  der E rfüllung ih re r A uf­
gabe, das zu  nehm en ih r zw ar b isher noch jedesm al 
ge lungen  ist, das aber, falls sich W äh ru n g sk a tastro ­
phen  oder ex o rb itan te  P re isste igerungen  w iederho len  
sollten, im m er höher zu w erden  droht. D ie S ozia lver­
sicherung h a t zw ar ü b e r d ie  W ährungsrefo rm en  h in ­
w eg  ih re  V ersicherungsleistungen  in  unverändertem  
U m fange au frech terhalten ; die V ersicherungsleistun­
gen  m ußten  aus politischen G ründen  in tak t geha lten  
w erden. A ber w enn m an an  die ih r  zugeschriebene 
A ufgabe denkt, den  A ufw and für d ie  A rm enfürsorge 
oder W oh lfah rtsun terstü tzung  zu verm indern  oder 
überflüssig  zu machen, so k an n  m an, angesichts d e r 
infolge d e r e in g e tre ten en  P re isste igerungen  u nzu re i­
chend gew ordenen  R enten d e r  deutschen S ozialver­
sicherung, die E rfüllung d ie se r A ufgabe nicht b e s tä ti­
gen, w as, w ie nochm als be to n t w erden  soll, nicht ih re  
Schuld ist.
W ie sich das V erhältn is der be iden  Z w eige Ind iv idu­
a lversicherung u n d  Sozia lversid ierung  zue inander en t­
w ickeln w ird, läß t sich e indeu tig  nicht V oraussagen. 
D er Gescfaäftsumfang d e r  Ind iv idualversicherung  is t in  
höherem  M aße vo n  d e r jew eiligen  W irtschaftskon­
ju n k tu r abhängig  als der d e r Sozialversicherung. D er 
b isherigen  T endenz nach könn te  m an au f e ine  w eitere  
A usdehnung  d e r Sozialversicherung schließen, und 
die in  G roßbritannien  aufgenom m ene N atio n a lv er­
sicherung, d ie das ganze V olk  um faßt, kö n n te  als V or­
b ild  in  d ieser Richtung w irken. Da sich d ie  Sozialver­
sicherung ih re r N atu r nach auf gew isse M indestle i­
stungen  beschränken  muß, h a t an d ere rse its  d ie  Indi­
v idualversicherung  die C hance, ähnlich w ie sie es in 
der V ergangenhe it w iederho lt ge tan  ha t, dort, w o e in e  
gegenseitige B erührung sta ttfindet, durch eine Ergän­
zung der S ozialversicherungsleistungen  und  durch 
E ntw icklung n e u e r  V ersicherungszw eige gegen  die 
sicher in diesem  Jah rh u n d ert nicht w en iger gew orde­
nen  G efahren ih r T ätigkeitsgeb ie t nicht n u r zu  behaup­
ten , sondern  sogar noch zu  e rw eitern . Die Z ukunft 
w ird  lehren, ob und  inw iew eit die bestehenden  oder 
neu  aufkom m enden V ersicherungsunternehm ungen  
diese C hance zu nü tzen  v ers teh en . D er Sozialversiche­
rung  erw ächst e ine  G efahr aus ih re r  sich im m er m ehr 
verd ich tenden  B eziehung zum  S taa tshausha lt. V on 
ein igen  speziellen  V ersicherungszw eigen (B etriebs­
un terbrechungsversicherung) abgesehen, schw ankt die 
L eistungsseite d e r  Indiv idualversicherungs - U nter­
nehm ungen  nicht in  so hohem  M aße w ie in  d e r Sozial-
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versid ierung die der A rbeitslosenversid ierung . Es 
darf nicht übersehen  w erden, daß d ie  in  der gegen­
w ärtig guten K on junk tu r in  diesem  Z w eig  angesam - 
melten R eserven nicht im m er so liqu ide angeleg t w ur­
den, daß sie bei e in e r V ersd iled ite ru n g  d e r A rbe its­
marktlage unbedingt zu r V erfügung s tehen j ob m an 
in einem Ernstfall n id it w ieder au f eine B eteiligung 
der A llgem einheit zu rüd ig re ifen  muß, um  d ie  L eistun­
gen einigerm aßen aufrech terhalten  zu  können, scheint 
eine n id it überflüssige F rage zu sein. Ebenso kann  
die W irksam keit d e r  Ind iv idua lversid ie rung  beein- 
träditigt w erden, w enn  es  ihr, sei es infolge s taa t­
lichen Einflusses, sei es infolge eines ungehem m ten

W ettbew erbes der G esellschaften un tere inander, n id it 
gelingt, ausreichende Präm ien einzuheben und  genü ­
gend R eserven anzusam m eln. Die G efahr e iner von  
po litisd ien  G esid itspunk ten  gelenkten , den  schw an­
kenden  L iquiditätsbedürfnissen  nicht genügend ange­
paß ten  K apita lan lage is t au d i h ie r um  so m eh r gege­
ben, je  m eh r d e r Einfluß des S taates auf d ie  P riv a t­
versicherung  sich geltend  zu m achen verm ag. Um 
Schw ierigkeiten  aus dem  W ege zu gehen, is t es für 
den  S taa t n u r allzu verlod iend , auf die K apita lien  der 
Individual- und  Sozia lversid ierung  zurückzugreifen, 
w enn  nicht d ie  ö ffe n tlid ik e it die ih r daraus drohen­
d en  G efahren  red itze itig  erkennt.

Summary: P r i v a t e  I n s u r a n c e  
a n d  S o c i a l  I n s u r a n c e .  The 
Middle Ages knew of no sharp distinc­
tion between civil and public law, and 
the institutions then set up served in­
dividual as well as social ends. In the 
middle of the 19th century, contractual 
insurance which had been created in 
the era of liberalism out of individual­
ist considerations and to which either 
party agreed voluntarily, was supple­
mented by its opposite form of organ­
ization which was compulsory social 
insurance. Later on, social insurance 
covered ever wider population groups 
and at first took some business away 
from private insurance. But while the 
importance of sociel insurance lies 
mainly in the large number of people 
covered and the large amoimts paid 
out as benefits, the  economic import­
ance of private insurance is characteriz­
ed by the quality of insurance pro­
tection in its m inute details. W hile it 
was at first intended to apply the 
principles of private insurance also to 
social insurance, the system  had to be 
modified later since the accumulation 
of large masses of insured under 
social insurance raised such economic 
and political problems as did not 
arise for the technical procedure de­
veloped by private insurance. The re­
lationship existing in an economy 
between consumer goods and capital 
goods industries is not much affected 
by private insurance since, due to 
the usual classification of risks, the 
purchase power raised as premiums 
flows back largely into the same 
branches of trade; under social in­
surance, however, the contributions 
raised by all branches exclusively be­
nefit the consumer goods industries, 
which entails a somewhat dangerous 
transfer of purchasing power from the 
capital goods to the consumer goods 
industries. It is impossible to predict 
clearly on the future relationship 
between private and social insurance. 
The past trend allows one to conclude 
that social insurance will expand fur­
ther. But since the nature of social in­
surance is such as to confine it to 
certain minimum services, private in­
surance has a chance — by  adding to 
social insurance facilities and by 
developing new insurance m arkets — 
not only to maintain its business but 
even to expand it.

Résumé: A u s s u r a n c e p r i v é e  e t  
a s s u r a n c e  s o c i a l e .  Le moyen- 
âge ne connaissait aucune délimitation 
exacte entre droit privé et droit 
publicîue. Ainsi ses institutions ser­
vaient-elles et l'individu et la société. 
Après qu'on eût créé, à l'époque du 
libéralisme, l'assurance volontaire, 
conclue de leur propre volonté entre 
deux partenaires à la base d'un con­
tra t spécifié, on lui confrontait, environ 
vers 1850, l'assurance sociale obliga­
toire. Depuis ce temps cette nouvelle 
assurance a englobé progressivem ent 
dans son activité des couches sociales 
de plus en plus larges; de façon à 
faire rétrécir, du moins au début, le 
domaine d 'activité des assurances 
privées. Mais tandis que l'im portance 
de l'assurance sociale consiste dans la 
quantité des couches et des groupes 
sociaux desservis ainsi que dans le 
grand nombre des prestations, l'im ­
portance de l'assurance privée du point 
de vue de l'économie nationale, conciste 
dans la qualité de la protection garan­
tie. Bien qu'on eût d 'abord prévu pour 
l'assurance obligatoire l'emploi des 
m éthodes et techniques d'usage pour 
l'assurance privée, on devait y  apporter 
des modifications. Car la réunion de 
grandes masses dans l'assurance sociale 
pose des problèmes économiques et 
politiques dont l'assurance privée n 'est 
pas touchée. Le rapport entre l'in­
dustrie des biens de consommation 
et l'industrie des biens d 'investisse­
m ent n 'est guère modifié pair l'assu­
rance privée. Car, à cause du classe­
m ent selon degrés de danger, les 
sommes perçues comme primes, revien­
nent, en général, à  la branche éco­
nomique assurée. Contrairem ent à cela, 
l'assurance sociale réunit des con­
tributions provenant de l'ensem ble des 
branches économiques, toutefois pour 
les canaliser presque exclusivement 
dans les fonds de l'industrie des, biens 
de consommation. Il en résulte une 
migration du pouvoir d'achat de l'in ­
dustrie des biens d 'investissem ent vers 
celle des biens de consommation, ce 
qui donne à penser. Il n 'est guère 
possible de faire des prognoses sur les 
rapports futurs entre l'aussurance pri­
vée et l'assurance sociale. Actuelle­
m ent on peut conclure à un développe­
m ent progressif de la dernière. Comme, 
pourtant, elle doit lim iter ses prest­
ations à  un certain minimum, l'assu­
rance privée a donc la chance de la 
compléter par des prestation spéciales 
et de créer des branches d'assurances 
nouvelles.

Resumen: S e g u r o  I n d i v i d u a l  y 
S e g u r o  S o c i a l .  La edad media no 
conocía ninguna clara separación entre 
el derecho privado y  el público y  las 
instituciones creadas en aquella época 
servían tanto fines individuales como 
objetos sociales. A mediados del siglo 
XIX se puso al lado del Seguro de 
Contrato, formado a base de con­
sideraciones individuales en la época 
del liberalismo y  firmado voluntaria­
m ente por ambas partes, el Seguro 
Social autoritariam ente forzado, como 
organización contraria. Más tarde el 
Seguro Social se apoderó de cada vez 
mayores circuios de población y 
arrebató al Seguro Individual una 
parte de su campo de acción. Pero, 
m ientras que la importancia del Seguro 
Social reside más en la cantidad de 
las clases de población comprendidas 
por él y  las prestaciones concedidas, 
la importancia económica del Seguro 
Individual está marcada por la calidad 
de protección en toda su extensión. La 
aplicación prevista  de los principios 
fénicos del Seguro Individual al Seguro 
Social experimentó necesariam ente 
ciertas modificaciones, porque la 
acumulación de grandes masas en 
el Seguro Social plantearía problemas 
económicos y  políticos los que la téc­
nica desarrolada por el Seguro In­
dividual no necesitaría tomar en cuen­
ta. M ientras que la relación entre 
las industrias de bienes de con­
sumo y  las de bienes de equipo no 
cjueda tocada considerablemente por el 
Seguro Individual, como las primas 
percibidas, debido a la acostrumbrada 
clasificación de siniestros, afluyen más 
o menos a los mismos ramos de econ­
omía, las contribuciones, hechas al 
Seguro Social por todos los ramos 
económicos, dirigen su curso exclu­
sivamente a los fondos de bienes de 
consumo, con lo cual so nota una 
posible dislocación del poder de com­
pra de las industrias de bienes de 
equipo hacia las industrias de bienes 
de consumo. No se puede hacer pro­
nósticos precisos acerca de la futura 
relación entre el Seguro Individual y  
el Seguro Social. La actual tendencia 
deja prever una futura extensión del 
Seguro Social. Como el Seguro Social, 
debido a su naturaleza, tiene que 
lim itarse a ciertas prestaciones mini­
males, el Seguro Individual tiene la 
posibilidad, por un suplemento de las 
prestaciones del Seguro Social y  por 
el desenvolvimiento de nuevos ramos 
de Seguro, no solo de m antener su 
campo de acción, sino de extenderlo.
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